
kündigung des Evangeliums” stellt wıieweit SiE die eil versprechende Existenz VOT
6 Thesen un ntıthesen 7u Diskussion, die der nstanz der Welt, der Sie angehören, glaub-

ihrer Absicht, VvVom Gesetz un Werk frei- würdig anbieten. Solange ıne solche ‚Phäno-
zumachen tür den Glauben, leicht selber Gesetz menologie‘ nicht vorlie D mufß für die Vermiutt-
werden können. Apodiktische Kede I|äuft ımmer lun konfessionskundlicher Kenntnisse eıne
Gefahr, sich selbst ın rage A tellen Dies gilt sch ichte ‚Kırchenkunde‘ genugen” 15f)

verzichtetauf ıne Konfessionskunde 1Im tradı-auch überall dort, W O der KReformator Calvin
mehr als die lebendige 7raxıis der IC berück- Honellen 5Sinn, beschränkt sich darauf A infor-
sichtigt wird, den Themen Abendmahls- mieren, WIe die Kirchen sich In Selbstverständ-
lehre, Wort und Geist be! Calvin ‚‚Dogmatı- nısS, UOrganisation, Glaubensvollzug, Disziplin
sche Thesen un Abgrenzungen Verständ- darbieten 13) Bemerkenswert 1st die Aussage:
n1ısS desesJesu ın der heutigen eologie un ‚„„‚Von Konsolidierung kann mman uch 1m Blick
Verkündigung” haben wıe selbstver- auf den ökumenıischen 1alog sprechen, VO dem
tändlıch 7Ur Voraussetzung, daß diese ‚‚heu- anfänglich cschr 1e] erwartet wurde. Fr ıst iınsti-
tige Theologie“ als ıne bestimmte Sicht AauUs tutionalisiert, das Klima ıst allgemein freundlich.
formatorischer Perspektive ibt. Da gerade Der theologischen nnäherung, die In vielen bi-
diesem Ihema uch die kath Theologie viel bei- lateralen Gesprächen VO Ex ertenkommissio-
getragen hat, wird nicht berücksichtigt. [Die kon- Men erreicht werden konnte, ehlt freilich
fessionalistische Enge ist kath Denken VOT al- der kirchenoffiziellen Kezeption” 25) Damit ist
lem 1m Zeitalter des (Ikumenismus unbegreif- die gegenwartıge Situation leider richtig charak-
ıch Vgl uch ‚„‚Theologie des Wortes Giottes ersier Im übrigen bietet der utor ıne Fülle
eute‘  ss (1972) Hier überall kein Wort 7U oder VO Angaben. Die kath Kirche wird 1m ganzen
ar VOoO {{ Vatiıkanum! zutreffend un! ausführlich dargestellt
Bei ‚‚gesammelten Schriften“‘ mu ßte INa  - 1m (1 Hauptteil: 21—-111), ıIn einem Hauptteil
zeitlichen Abstand ihrer Entstehung uch auf werden, angefangen VO den ng rchen,
den dialo ischen Effekt mehr chten ıne Neu- alle anderen ın der BRD ertretenen rchen un

Gemeinden ın umtassender Kürze behandeltau VO rüheren Veröffentlichungen herzustel-
len, erhält SONsSst her den Anschein einer Kücker- Der Hauptteil ist dem ökumenischen Kontext
Innerung, die 1U einen speziellen Interessen- gewidmet (Okum Kat Uun! seine Aktivitäten,
tenkreis meınnt. Dafür hä tte ber wieder VO Ver- konfessionelle Weltbünde), dabei wiıird ıne
lag eın kurzer Hınwels auf Person un Werk des übersichtliche Biblio raphie des Dialogs ZWwW1-

schen einzelnen Konfessionen und der verschie-UftOTS beigefügt werden mussen.
Wınfried ruber denen bereits vorliegenden gemeinsamen krklä-

rungen vorgelegt ber uch die TIThemen
des Dialogs werden umrissen Schliefß-FAHLBUSCH Kıirchenkunde der Gegen- ıch betont miıt ec| da{fis bei llen Bemühun-

wart. (Theologische Wissenschaft,
Kohlhammer, Stuttgart 1979 S  rt SEn die kEinheit ıimmer och die rage Offen

geblieben ist ‚„‚Wie die erstrebte kEinheit der Kir-
meınt, daß die beiden mafßgeblichen che aussehen soll, praktisch un! konkret  d un:

Darstellungen der Konfessionskunde (Algermis- beschreibt daraufhin die heute och konkurie-
SC  — kath un! Heyer evV.) ‚‚das konfessionelle renden Modelle: ‚‚kKorporative Wiedervereinti-
Problem überspielen“ I9 esus als Offenba- gUuNg, konziliare Gemeinschaft un versöhnte
rungstrager ordert ın seinem uSpruc' und An- Verschiedenheit“ kın ungemeın nützliches
Spruc| Glauben, das €l Bekenntnis confes- un: intormatıives Buch
Si0), das individuell gebunden ıst Das kEvange- Graz Johannes Bauer
lium wird allein ertalßt 1Im persönlichen und aus-

enden Bekenntnis der VO:| dem einmaligen IMMER ALTERK, Eschatologıe der Rechtferti-le  Of! Daher SUNS. Paul Althaus’ Vermittlungsversuch WwWI1-enbarungsgeschehen Betroffenen. schen uneschatologischer un! nureschatolog1-omMm die Muralıtät der Aussagen auf rund
der verschiedenen Herkuntft, Zeit und Umwelt scher Theologie. (Minerva-Fachserie Theologie)
der ugen: ‚‚Im Laufe der Christentumsge- (ANU 927.) Minerva Publikation 5auer, Mün-
schichte hat sıch das konfessionelle Problem ın chen 9/9 Ppb
dem Maßfße verschärtft, als unter den jeweiligen eshimm handelt sich bel der ‚„„Eschatologie”
Bedingungen VOoO Raum Uun!| eıt die Auslegung, IMN ıne die eologie uNnseTes Jh zentral
die Absicherung, die Vermittlung und die Ver- prägende Ihematı V U! der ‚‚Religionsge-
gegenwärtigung der Offenbarung vielfältiger schichtlichen Schule ar Bultmann,
und begrenzter wurden und werden en Kreck nd oltmann Mit ihr macht S1e

sıch 10S aus der Verflochtenheit 1ın Jh umSeine sachgemäße Behandlung könnte 1Im Rah-
INe  _ einer ‚Phänomenologıe christlicher Glaubens- sich schliefßlich vorwiegend unter dem Einflufß
und Handlungssysteme‘ gelingen, die mıit Hiılte der Hoffnungsspekulationen S, der zeıt-
thropologischer, sozlologischer un eologi- genössischen Ideologıe wieder anzunähern.
scher Kriterien darauf angelegt ist, diese >Systeme Nıcht! den spektakulärsten Versuch, uch NIC|
hinsichtlich ihrer Thematik, Funktion un! Lei- den, der am meılnsten Mode machte wohl ber

für diestungsfähigkeit Sinnorientierung einen der ernstzunehmendsten und gewIlssen-
menschlichen Lebens zu iıchten und ın Ma- haftesten Versuche, ‚‚die letzten nge  d eol
erAbsicht danach beurteilen, ob und 11- - durc  enken, stellt das lebenslange Ringen
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kündigung des Evangeliums" (1954) stellt er 
6 Thesen und Antithesen zur Diskussion, die 
trotz ihrer Absicht, vom Gesetz und Werk frei­
zumachen für den Glauben, leicht selber Gesetz 
werden können. Apodiktische Rede läuft immer 
Gefah r, sich selbst in Frage zu s tellen. Dies gilt 
auch übera ll dort, wo der Reformator Calvin 
mehr als die lebendige Praxis der Kirche berück­
sichtigt wird, so zu den Themen Abendmahls­
lehre, Wort und Geis t bei Calvin u. a . ,,Dogmati­
sche Thesen und Abgrenzungen zum Verständ­
nis des Todes Jesu in der he utigen Theologie und 
Verkündigung" (1967) haben wie selbstver­
ständlich zur Voraussetzung, daß es diese „ heu­
tige Theologie" als eine bestimmte Sicht aus re­
formatorischer Perspektive gibt. Daß gerade zu 
diesem Thema auch die kath. Theologie viel bei­
getragen hat, wird nicht berücksichtigt. Die kon­
fessionalistische Enge ist kath. Denken - vor al­
lem im Zeitalter des Okumenismus - unbegreif­
lich. Vgl. auch „Theologie des Wortes Gottes 
heute" (1972). Hier übe rall kein Wort zum oder 
gar vom II. Vatikanum! 
Bei „gesammelten Schriften" müßte man im 
zeitlichen Abstand zu ihre r Entstehung auch auf 
den dialogischen Effekt mehr achten. Eine Neu­
aufl. von frü heren Veröffentlichungen herzustel­
len, erhält sonst eher den Anschein einer Rücker­
innerung, die nur einen speziellen Interessen­
tenkreis meint. Dafür hätte aber wieder vom Ver­
lag ein kurzer Hinweis auf Person und Werk des 
Autors beigefügt werden müssen. 
Graz Winfried Gruber 

FAHLBUSCH ERWIN, Kirchenkrmde der Gegen­
wart. (Theologische Wissenschaft, Bd. 9) (228.) 
Kohlhammer, S tuttgart 1979. Kart. DM 28.-. 

F. meint, daß die beiden maßgeblichen neuen 
Darstellungen der Konfessionskunde (Algermis­
sen kath . und Heyer ev .) ,,das konfessionelle 
Problem überspielen" (15). Jesus als Offenba­
rungsträger fordert in seinem Zuspruch und An­
spruch Glauben, das heißt Bekenntnis (confes­
sio), das individuell gebunden ist. Das Evange­
lium wird allein erfaßt im persönlichen und aus­
legenden Bekenntnis der von dem einmaligen 
Offenbarungsgesche hen Betroffenen. Daher 
kommt die Pluralität der Aussagen auf Grund 
der verschiedenen Herkunft, Zeit und Umwelt 
der Zeugen: ,,Im Laufe der Christentumsge­
schichte hat sich das konfessionelle Problem in 
dem Maße verschärft, als unter den jeweiligen 
Bedingungen von Raum und Zeit die Auslegung, 
die Absicherung, die Vermittlung und die Ver­
gegenwärtig ung der Offenbarung vielfältiger 
und begrenzter wurden und werden mußten. 
Seine sachgemäße Be handlung könnte im Rah­
men einer , Phänomenologie clrristlic/1er Gla11be11s-
1111d Ha11d/11ngssyste111e' gelingen, d ie mit Hilfe an­
thropologischer, soziologischer und theologi­
scher Kriterien darauf angelegt ist, diese Systeme 
hinsichtlich ihrer Thematik, Funktion und Lei­
stungsfähigkeit für die Sinnorientierung 
menschlichen Lebens zu sichten und in pragma­
tischer Absicht danach z u beurteilen, ob und in-

wieweit sie die Heil versprechende Existenz vor 
der Instanz de r Welt, der sie angehören, glaub­
würdig anbieten. Solange eine solche ,Phäno­
menologie' nicht vorliegt, muß für die Vermitt­
lung konfessionskundlicher Kenntnisse eine 
schlichte ,Kirchenkunde' genügen" (15f). 
F. verzichtet auf eine Konfessionskunde im tradi­
tionellen Sinn, beschränkt sich darauf zu infor­
mieren, wie d ie Kirchen sich in Selbstverständ­
nis, Organisation, Glaubensvollzug, Disziplin 
darbieten (13). Bemerkenswert ist die Aussage: 
„ Von Konsolidierung kann man auch im Blick 
auf den ökumenischen Dialog sprechen, von dem 
anfänglich sehr viel erwartet wurde. Er ist ins ti­
tutionalisiert, das Klima ist allgemein freundlich. 
Der theologischen Annäherung, die in vielen bi­
lateralen Gesprächen von Expertenkommiss io­
nen erreicht werden konnte, fehlt es freilich an 
der kirchenoffizielJen Rezeption" (25). Damit ist 
die gegenwärtige Situation leider richtig charak­
te risiert. Im übrigen bietet der Autor eine Fülle 
von Angaben. Die kath. Kirche wird im ganzen 
zutreffend und ausführlich dargestellt 
(1. Hauptteil: 21-111), in einem 2. Hauptteil 
werden, angefangen von de n evang. Kirche n, 
alle anderen in der BRD vertretenen Kirchen und 
Gemeinden in umfassender Kürze behandelt. 
Der 3. Hauptteil ist dem ökumenischen Kontext 
gewidmet (Okum. Rat und seine Aktivitä ten, 
konfessionelle Weltbünde), dabei wird eine 
übersichtliche Bibliographie des Dialogs zwi­
schen einzelnen Konfessionen und der verschie­
denen be reits vorliegenden gemeinsamen Erklä­
rungen vorgelegt (248f), aber auch die Themen 
des Dialogs werden umrissen (250-253). Schließ­
lich be tont F. mit Recht, daß bei allen Bemühun­
gen um die Einheit immer noch die Frage offen 
geblieben is t: ,, Wie die erstrebte Einheit der Kir­
che aussehen soll, praktisch und konkret" und 
beschreibt daraufhin die 3 heute noch konkurie­
renden Modelle: ,,korporative Wiedervereini­
gung, konz iliare Gemeinschaft und versöhnte 
Verschiedenheit" (269). Ein ungemein nützliches 
und informatives Buch. 
Graz Johannes B. Bauer 

WIMMER WALTER, Eschatologie der Reclrtferti­
g1111g. Paul Althaus' Vermittlungsversuch zwi­
schen uneschatologischer und nureschatologi­
scher Theologie. (Minerva-Fachserie Theologie) 
(XIJ u . 527.) Minerva Publikation Sauer, Mü n­
chen 1979. Ppb. DM 60.-. 

Bestimmt handelt es sich bei der „Eschatologie" 
um eine die evang. Theologie unseres Jh . zentral 
prägende The matik - von der „ Religio nsge­
schichtlichen Schule" zu Barth, Bultmann, 
W. Kreck und J. Moltmann. Mit ihr macht s ie 
sich los aus der Verflochtenheit ins 19. Jh., um 
sich schließlich, vorwiegend unter dem Einfluß 
der Hoffnungsspekulationen E. Blochs, der zeit­
genössischen Ideologie wieder anzunähern. 
Nicht den spektakulärsten Versuch, auch nicht 
den, der am meisten Mode machte - wohl aber 
einen der ernstzunehmendsten und gewissen­
haftesten Versuche, ,,die letzten Dinge" theol. 
zu durchdenken, stellt das lebenslange Ringen 
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